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Robert Stadler im Gespräch

«IN VIER JAHREN SOLL
WPO 700 MITGLIEDER ZÄHLEN»

Von Beginn an ist Robert Stadler bei
WirtschaftsPortalOst (WPO) mit an
Bord. Die WN haben mit dem Leiter
des Vereins gesprochen.

Interview: Lui Eigenmann | Bild: 321viral.ch

Robert Stadler, die breite Öffentlichkeit kennt
die drei Buchstaben WPO vor allem von den
Stelen, die anOrtseingängen stehen.Dochwer
steckt hinter dem WirtschaftsPortalOst?
WPO ist eine regionale Standort- und Wirt-
schaftsorganisation mit mittlerweile rund 350
Mitgliedern: unsere 23 Mitgliedgemeinden von
Aadorf bis Niederbüren und rund 330 Unter-
nehmen. Im Verein selbst engagieren sich ver-
schiedene unserer Mitglieder in den Gremien
wie Vorstand, Delegiertenversammlung oder
Wirtschaftskommission.

Warum braucht es, nebst den vielen anderen
Organisationen, das WirtschaftsPortalOst?
Die Musik spielt sich immer mehr in funktio-
nalen Räumen ab. Aufgaben müssen gemein-
sam und über die Gemeindegrenzen hinweg an-
gegangen werden. Auch die Wirtschaft orien-
tiert sich kaum an politischen Grenzen. Dem-
entsprechend erfordert es der Standortwettbe-
werb, dass man als Wirtschaftsregion sichtbar
wird. WILWEST ist nach wie vor ein gutes Bei-
spiel für die grenzüberschreitende Zusammen-
arbeit. Gleichzeitig gibt es nicht eine Ost-
schweiz, sondern verschiedene Teilregionen mit
spezifischen Stärken und Ausrichtungen. Des-
halb macht eine regionale Organisation, an der
sich die Gemeinden genauso wie die Wirt-
schaft beteiligen, absolut Sinn. Unsere stattli-
che Anzahl an Mitgliedern und Partnern be-
weist, dass ein Bedürfnis nach einer Organisa-
tion wie WPO besteht.

WPO-Leiter Robert Stadler ist in
einem Gewerbebetrieb in Kirch-
berg aufgewachsen.
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Sie sind seit dem Startschuss von WPO am
28. Mai 2019 mit an Bord. Was hat Sie da-
mals dazu bewogen, beim Aufbau mitzuwir-
ken?
Es ist eine ungemein reizvolle Aufgabe, eine
Wirtschafts- und Standortorganisation von Be-
ginn an aufzubauen und mitprägen zu können.
Bei WPO konnte ich auch meine Erfahrungen
aus der Wirtschaft, der Politik und der Kom-
munikation einsetzen und spannende Projekte
wie die Arealentwicklung WILWEST begleiten.
Zudem war es eine Art «zurück zu den Wur-
zeln». Schliesslich bin ich in Kirchberg in einem
Gewerbebetrieb aufgewachsen.

Heute, drei Jahre nach der Gründung, steht
WPOauf stabilenPfeilern.DieMitgliederzah-
len wachsen, immer mehr namhafte Partner
stossen dazu. Warum findet der Verein so viel
Anklang?
Speziell istdieVernetzungüberdieKantonsgren-
zenhinwegzwischengrossenundkleinenUnter-
nehmen, aber auch der direkte Austausch mit
denVertreterinnenundVertreternderMitglied-
gemeinden. Erfreulicherweise hören wir oft-
mals,dassanunserenAnlässeneinfacheineposi-
tive Stimmung herrscht. Das spricht sich her-
um. Mund-zu-Mund-Werbung von anderen
Mitgliedern ist einfach die beste und glaubwür-
digste Werbung.

Gehen Sie proaktiv auf die Unternehmen zu,
um diese für WPO zu begeistern oder bekom-
men Sie mittlerweile Anfragen?
Sowohl als auch. Natürlich bedeutete – gerade
in der Anfangszeit – das Gewinnen von Mit-
gliedern und Partnern Klinken putzen. Und
noch heute sprechen wir gezielt Unternehmen
an. Hier leisten auch unsere Vorstands- und
Wirtschaftskommissionsmitglieder mit ihren
Netzwerken viel Arbeit. Gleichzeitig wird das
WirtschaftsPortalOst in Unternehmerkreisen
wahrgenommen und esmelden sich immer wie-
der Neumitglieder, weil sie unsere Aktivitäten
und Veranstaltungsangebote in den lokalenMe-
dien sehen.

Das WirtschaftsPortalOst sieht sich als Bin-
deglied zwischen der Wirtschaft und der Poli-
tik in der RegionWil. Wie gut klappt der Aus-
tausch?
Der Austausch funktioniert immer besser und
die Chancen des Zusammenwirkens werden ge-
sehen. Eine Organisation wie WPO kann be-
stimmte Themen, die sowohl Gemeinden als
auch Unternehmen betreffen, besser vorwärts-
treiben und so das Beste aus beiden Welten ver-
einen. Ein Beispiel ist die Bewegung «Wir wol-
len WILWEST», der sich alle in den Gemein-
den Sirnach,Münchwilen undWil aktivenWirt-
schaftsvereine angeschlossen haben. Oder unser
Kita-Projekt, das zu einer grösseren Wahlfrei-
heit imKinderkrippen-Angebot führenunddem
Fachkräftemangel entgegenwirkenwird. Fremd-
betreuung von Kindern ist ein Thema, das den
Kontakt sowohl zu den Gemeinden als auch zu
den Kitas und weiteren Unternehmen in der Re-
gion erforderte.

Zwischen St.Gallen undWinterthur wirktWil
fast ein bisschen eingeklemmt. Sie aber beto-
nen an Anlässen immer wieder das Poten-
zial von Wil und der Region. Warum ist der
hiesige Flecken in Ihren Augen für Unterneh-
men so attraktiv?
Auchbei einemSandwich istdochder inderMit-
te eingeklemmte Teil der beste (lacht)! Spass bei-
seite:Nebst dengünstigerenKosten, dengut aus-
gebildeten und engagierten Berufsleuten und
vielen erfolgreichen Unternehmen unterschied-
lichster Branchen ist gerade die Lage zwischen
denWirtschaftszentrenZürichundSt.Gallenmit
der Nähe zum Flughafen ein wesentlicher
Trumpf. Dank guter Verkehrsanbindung ist
unsere Region am Eingang zur Ostschweiz stra-
tegisch ideal gelegen.

Was fehlt in Wil und der Region?
Wennman Rankings wie den Standortqualitäts-
indikator derCredit Suisse ansieht, dann schnei-
det unsere Region einzig bei der Verfügbarkeit
von Akademikern etwas weniger gut ab. Aber
das machen wir wett mit einer hervorragenden
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beruflichen Aus- undWeiterbildung. Nicht um-
sonst gehören unsere jungen Berufsleute bei den
Swiss Skills regelmässig zu den besten Lehrab-
gängern. Und mit WILWEST werden künftig
auch Hochschulabgänger die Chancen in unse-
rer Region stärker sehen.

DieMitglieder vonWPOunterstützten ein ak-
tives Engagement für das Projekt WILWEST.
Deshalb hat WPO «Wir wollen WILWEST»
ins Leben gerufen. Trotzdem wurde das Pro-
jekt an der Urne bachab geschickt. Wie sehr
schmerzt diese Niederlage noch?
Zwischendurch schmerzt sie noch, denn man
wird natürlich häufig darauf angesprochen.
Doch wir haben auch viel Lob für unsere Arbeit
erhalten und das positive Ergebnis in der Stadt
und der RegionWil ist für uns ein Zeichen, dass
die Menschen hier hinter dem Projekt stehen
und unsere Aktivitäten Früchte getragen ha-
ben.Das Projekt istmit derAbstimmung ja nicht
gestorben, deshalb kämpfen wir weiter.

In Bezug auf künftige Projekte: Wird WPO
die Kommunikation verändern, um die Men-
schen im ganzen Kanton zu erreichen?
Als regionale Organisation haben wir wenig
Hebel, um den ganzen Kanton zu erreichen und
dasist imWPO-TagesgeschäftwederunsereAuf-
gabe noch unser Ziel. Die kantonale WIL-

WEST-Abstimmungwar ein Spezialfall, bei dem
von Anfang an die Knacknuss darin bestand,
wie man die anderen Regionen im Kanton zu
einem Ja bewegen will. WPO hat deshalb viele
kantonale Botschafter zu «Wir wollen WIL-
WEST» geholt und es gab auch ein kantonales
Komitee, das auf unserer Arbeit aufgebaut hat
und in den anderen Regionen wirkte. Der
SchwerpunktderWPO-Aktivitäten lagundwird
immer auf der Region Wil liegen.

Der Abstimmungskampf hat die Arbeit des
WPO in den vergangenen Monaten sehr ge-
prägt. Wie geht es nun weiter, welches sind
die aktuellen Tasks?
Brandaktuell präsentiert sich das Kita-Projekt
von WPO: Mit diesem wollen wir uns als fort-
schrittliche und familienfreundliche Region
positionieren und einen Beitrag zur Bekämp-
fung des Fachkräftemangels leisten. Die Vision
dahinter: Egal wo du wohnst oder arbeitest, du
kannst unkompliziert jede Kita der Region nut-
zen. Eine Pressekonferenz zu diesemProjekt fin-
det in diesen Tagen statt.

WPO gibt es erst seit drei Jahren. Wie gross
soll Ihr Verein noch werden?
Unsere Strategie gibt hier eine klare Zielvorga-
be vor: In vier Jahren soll WPO rund 700 Mit-
glieder zählen.

13Wirtschaftspuls

Zürcherstrasse 30
9500 Wil
heimstaettenwil.ch

wertschätzende
begegnungen



Serge Eggler über die Online-Schreinerei ecoleo

«ECOLEO IST UNSER
INNOVATIONSTREIBER»

Die Handwerkerbranche ist nicht
verstaubt, sie kann richtig modern
und einfallsreich sein. Das zeigt das
Start-up ecoleo der Schreinerei Fust
aus Wil. Dessen Leiter Serge Eggler
verrät, wie sich traditionelles Hand-
werk und Innovation antreiben.

Interview und Bild: Darina Schweizer

SergeEggler, seit2018könnenIhreKundenon-
line Wunschmöbel mittels 3D-Konfigurator
zusammenstellen. Wie läuft das Geschäft?
Wir sind sehr dankbar, wie sich das Geschäft
in den letzten Jahren entwickelt hat. 2019 wa-
ren wir in der ersten Sendung bei «Die Höhle
der Löwen». Dass wir mehrere Investoren über-
zeugen konnten, brachte uns einen grossen
Schritt weiter. Die Affinität, Massschränke und
Möbel online zu konfigurieren, nimmt mit der
Digitalisierung laufend zu. Das wirkt sich posi-
tiv auf unsere Online-Schreinerei aus.

Wie wichtig ist «ecoleo» für die Fust AG?
ecoleo ist ein wichtiges drittes Standbein neben
dem traditionellen Handwerk in der Schreine-
rei und der Fertigung für Holzprofis (FPP). An-
fangs dachten wir, es sei von Vorteil, die Mar-
ken zu trennen, doch mittlerweile sehen wir sie
als gegenseitige Befruchtung.

Weshalb?
DieMarken haben unterschiedliche Persönlich-
keiten, die sich gegenseitig ergänzen. Fust steht
fürHandwerk, Innovation, Regionalität undGe-
staltungskompetenz. ecoleo ist ein Innovations-
treiber, digital, jugendlich frisch und gewinnt
so auch für die Schreinerei neue Kunden.

Braucht es heute innovative Ideen wie «eco-
leo», um als Schreinerbetrieb mitzuhalten?
Je länger jemehr schon.Wennwir qualitativwei-
terkommen wollen, dürfen wir nicht stillste-

hen. Neben dem Fortschritt mit der Digitalisie-
rung bleibenwir unserenGrundwerten treu und
pflegendas traditionelleHandwerk liebevollwei-
ter. Diese Kombination sichert unsere Arbeits-
und Ausbildungsplätze.

Ist Ihre Online-Schreinerei für junge Arbeit-
nehmer attraktiver als die Arbeit bei einem
herkömmlichen Schreiner?
Das kann ich so nicht sagen. Jeder Schreiner
und jede Schreinerin arbeitet an den verschie-
densten Stellen undMaschinen imProduktions-
prozess. Die breite Spanne von Handwerk bis
Hightechmacht dieArbeit vielfältiger und span-
nender.

Spüren Sie bei «ecoleo» die Unterstützung von
Verbänden wie Regio Wil oder WPO?
Ja. Die Verbände setzen sich für attraktive
Arbeitsplätze und Lehrstellen ein. Als regional
verankerter Produktionsbetrieb schätzen wir
diesen Einsatz sehr, da alle ecoleo-Produkte zu
100 Prozent in unserer Schreinerei in Wil pro-
duziert werden. ecoleo durfte auch am ersten
WPO-Impuls die Silbermedaille gewinnen. Mit
dem Event unterstützt und fördert WPO Inno-
vationen der Region und stellt diese den jun-
gen Führungskräften vor.

Auch bei modernen Möbeln ist
traditionelles Handwerk gefragt:
«ecoleo»-Leiter Serge Eggler er-
klärt, weshalb sich Bewährtes und
Neues gegenseitig befruchten.
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Der Geschäftsführer des grössten Industriebetriebs von Wil, Joachim Zappe, im Interview

«DEN SÄGEFÜHRERSCHEIN HABE ICH
VOR VIELEN JAHREN ERWORBEN»

Die Firma STIHL ist seit 48 Jahren in
Wil. Begonnen hat die Kettenwerk-
Geschichte an der Pestalozzistrasse
mit zwei Maschinen und sechs Mit-
arbeitern. Heute ist Geschäftsführer
Joachim Zappe für über 1000 Mit-
arbeiter verantwortlich und gleichzei-
tig als WPO-Delegierter im Einsatz.

Joachim Zappe, Geschäftsführer
des STIHL Kettenwerks

Interview: Lui Eigenmann │ Bild: z.V.g.

Joachim Zappe, Sie sind als Geschäftsführer
des STIHL Kettenwerk Schweiz für nahezu
1200 Mitarbeitende verantwortlich. Wie sehr
spüren Sie jeden Tag diese Verantwortung?
Ich bin jetzt seit mehr als 30 Jahren in leiten-
der Funktion tätig und mir macht meine Arbeit
immer noch grossen Spass. Dabei liegenmir be-
sondersdieMitarbeitendenamHerzen,dennoh-
ne sie wäre die Entwicklung von STIHL am Pro-
duktionsstandort hier in Wil und Bronschho-
fen nicht möglich gewesen. Aufgrund der lan-

gen Zeit als Führungskraft bin ich aber nicht
in eine Routine verfallen, sondern spüre auch
heute noch die Verantwortung, die ich immer
gern übernommenhabe undmit der ich gut um-
gehen kann.

An den beiden STIHL-Standorten Wil und
Bronschhofen werden über 70 verschiedene
Sägekettentypen hergestellt. Wie oft haben Sie
persönlich eine Motorsäge in der Hand?
Da ich kein Waldbesitzer bin, habe ich nicht
sehr oft eine Motorsäge in der Hand. Aber na-
türlichkenneichunsereProduktesehrgut.Wenn
es einen neuen Kettentyp gibt, gehe ich gerne
mit Kolleginnen und Kollegen an unseren Sä-
geprüfstand, den wir auf dem Werksgelände in
Wil haben. Dort nutzen wir dann die verschie-
denen Motorsägen, die wiederum mit verschie-
denenKettentypenausgestattet sind,umdieVor-
teile, die eine neue Kette mit sich bringt, per-
sönlich zu erleben. Den Sägeführerschein, den
man dazu benötigt, habe ich übrigens schon vor
vielen Jahren erworben.

Die Firma STIHL ist seit 48 Jahren inWil. Be-
gonnen hat die Kettenwerk-Geschichte an der
Pestalozzistrasse mit zwei Maschinen und
sechsMitarbeitern. Am heutigen Standort, an
der Hubstrasse, ist die Firma seit 1980. War-
um hat man sich im Jahr 1974 für eine An-
siedlung in der Äbtestadt entschieden?
Diese Entscheidung wurde massgeblich für Wil
getroffen, weil es in Wil und in der Region bes-
tens ausgebildete Fachkräfte gab. Daneben war
auch das sehr gute Ausbildungssystem der
Schweiz von grosser Bedeutung, denn die Pro-
duktion von qualitativ hochwertigen Sägeket-
ten ist nur sicherzustellen, wenn gut ausgebil-
dete und motivierte Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter diese Ketten produzieren. Zusätzlich
wurden auch die damals bereits gute Verkehrs-
anbindung von Wil, die gegenüber Deutsch-
land höhere Wochen- und Jahresarbeitszeit und
die hohe Lebensqualität in exzellenter Lage mit-
berücksichtigt.
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Nach Erweiterungen in den Jahren 1986 und
2003 wurde in Bronschhofen ein zweitesWerk
erstellt. Was macht den Standort in Wil für
STIHL so attraktiv?
GegenüberdemGründungsjahr 1974haben sich
die wichtigsten Argumente nicht verändert. Vor
allem sind die engagierten und hoch motivier-
ten Mitarbeitenden, die wir hier am Produk-
tionsstandort beschäftigen, eine sehr gute Basis
für diese Erweiterungen. Besonders wichtig ist
dabei auch das Know-how, das über die Jahr-
zehnte in Wil aufgebaut wurde und daher sehr
einfach nach Bronschhofen transferiert werden
konnte.

Sie sind nicht nur Geschäftsführer des STIHL
Kettenwerks, sondern auch Delegierter des
WirtschaftsPortalOst (WPO). Was ist Ihre
Funktion innerhalb des Vereins?
DieWPO-Delegiertenversammlung besteht aus
je sechs Vertreterinnen und Vertretern aus der
Wirtschaft sowie den Mitgliedsgemeinden. Die
Delegierten des WirtschaftsPortalOst haben ge-
meinsam die Aufgabe, in der Delegiertenver-
sammlung unter anderem die Jahresrechnung
des vergangenen Jahres, das Budget des laufen-
den Jahres, dieHöhe derMitgliederbeiträge, den
aktualisierten Massnahmenplan und die Strate-
gie für die kommende Strategieperiode zu ver-
abschieden.

Was hat Sie dazu bewogen, sich als Delegier-
ter zu engagieren?
Der Verein WPO hat die Wirtschaftsförderung
im Fokus und als Geschäftsführer des grössten
Industriebetriebs von Wil ist mir das Engage-
ment bei dieser Fokussierung des Vereins sehr
leichtgefallen. Die Region Wil befindet sich in
einem Standortwettbewerb gegenüber dem
Grossraum Zürich und dem Wirtschaftsraum
St. Gallen. Sich hier zukunftsorientiert zu posi-
tionieren, halte ich für sehr wichtig.

Das WirtschaftsPortalOst sieht sich selbst als
Bindeglied zwischen Wirtschaft und Politik

in der Region Wil. Wie spüren Sie persön-
lich, gerade als Geschäftsführer, den Verein
in Ihrer täglichen Arbeit?
Ausmeiner Sicht ist es wichtig, dass sich dieVer-
treterinnen und Vertreter der Wirtschaft und
der Politik regelmässig treffen und in guter Ko-
operation gemeinsam an den Zukunftsthemen
arbeiten. Die Politik schafft die Rahmenbedin-
gungen für die Wirtschaft, und ein regelmässi-
ger Austausch kann daher nur von Vorteil sein.
Da diesmeist langfristig angelegte Themen sind,
ist ein direkter Einfluss des VereinsWirtschafts-
PortalOst aufmeine tägliche Arbeit jedoch nicht
gegeben. Aber durch die Tätigkeit als Geschäfts-
führer an einem Standort eines international tä-
tigen Unternehmens weiss ich, welche Themen
gerade besonders aktuell sind, wo der Schuh
drückt und wo sich die Wirtschaft einen enge-
ren Schulterschluss mit der Politik wünscht.

Nebst dem Wirtschaftsportal Ost gibt es auch
noch Verbände wie die RegioWil, die Arbeit-
gebervereinigung (AGV) oder den Gewerbe-
verein Wil. Haben Sie persönlich den Über-
blick, welcher dieser Verbände für was ein-
steht?
Ja, ich denke schon. Da ich selbst acht Jahre im
Vorstand der Arbeitgebervereinigung und zwei
JahredavonalsPräsidentderAGVtätigwar,ken-
ne ichdieunterschiedlichenAusgestaltungender
Verbände und Vereine gut und habe auch bis-
her immer den Überblick behalten.

Warum braucht es in Ihren Augen alle diese
Verbände?
JederVerbandundjederVereinhatseineSchwer-
punktaufgaben – daher hat auch jeder von ih-
nen in meinen Augen seine Daseinsberechti-
gung. Besonders wichtig ist dabei, die Interes-
sen der Mitgliedsfirmen immer bestmöglich zu
vertreten. Daraus ergeben sich spezifische Auf-
gaben, die durchaus unterschiedlich sind. Zu-
dem ist jeder Verband oder Verein entweder re-
gional abgegrenzt oder, wie im Fall des Wirt-
schaftsPortalOst, überregional organisiert.
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